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Juninacht. Von W. Wolfensberger.

Der Abend im Verblassen Sie decken rings im Lande
Rief lichtermüd die Nacht herauf, Umschattend jedes Lichtlein zu,
Und ihre Hände lassen Was je im Lichtgewande,
Den schwarzen Schleppen freien Lauf. Begehrt jetzt still nur Ruh, nur Ruh.

Groß ob der Erde feiert
Die Nacht in stiller Herrlichkeit,
Und nur ein Nebel schieiert
Im Grunde wie ein scheues Leid.

(Aus „Lieder aus einer kleinen Stadt".)

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

fiottjar Betrat bie tieine, mit ©annäften unb ©apier»
rofen gefdjmüdte ©ebnerbühne.

Seine hohe ©eftalt ragte roeit über bie Sriiftung Bin»

aus. Er berührte fie taum mit ben gingerfpiBen; er muhte
fictj bücten, um bie Sanb aufftüBen 3U tonnen.

3u DuBenb totalen Batte er ©eben geBalten, obne
Sampenfieber unb oBne bas ©efüht bes Ilnoermogens feiner
SBorte. diesmal fiiBIte er fidj unfidjer. Saft befiel ihn eine

törperlicbe Sd)ioäd)e, aucb ioeit er nicht recht gefrühftüdt
Batte. ©ber nur tein ©erfagen jeBt. Er hämmerte bie gin»
ger um bie Sehne, mufete fid) oorneigen unb feine Gattung
erhielt baburd) etioas eingriffiges. Er faB oerfdnoommene
©efidjter unb unterfdjieb nur ein ©ntliB genau, basjenige
bes Statthalters, ber ihm mit geredtem Italfe polte ©uf»
mertfamteit fdjenten moltte. Das gab ihm ©tut.

„Siebe Rollegen", fagte er fcblidjt, alle anbern Ditu»
Ictturen übergebenb. Seine ootte Stimme beberrfcbte bie

®erfammlung.
Er befprad) in turner Einleitung ben 2Bert ber Sehrer»

Bereinigungen, roenn fie getragen feien oom (Seifte ber

Sammlung neuer Sbeen für bie Eqiehung, gehoben oon
^er gegenfeitigen Ermunterung, perttärt oom ©ustaufch
"euer, offener ©leinungen unb geheiligt oon ber Freiheit
bes eblen ©lenfdjen» unb ©Briftentums. Dann geifeelte er
bie Sehler ber alten Schulung, bas gormeltoefen, ben ©e»

bad)tnistram, bie Drillerei, bie ©üdfidjtstofigteit ber Straf»
oraBe, bie einfeitige Sernfdjule. Dann fuhr er mit feinen
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eigenen Satterien auf. Er oerlangte Einleitung unb ©n=

paffung bes ©rogramms ans Sehen, bie Entfernung ber

Snfpettoren als ©uffetjer unb Sdjutoögte, bie oöttige unb

eingige Itebertragung ber inneren unb äuBeren ©ntage ber

Schute, bes Stoffes unb ber gefamten Erziehung an ben

Setjrer, ber ben Eltern unb bent Staate bireït unb ohne

3toifd)engIieb oerantroorttidj fei. Er oerlangte ©rbeitsfdjute,
£>anbfertig!eitsunterridjt, ©ftege bes bis3iplinierten Sportes
als Schulung für bie ©ehirnoorgänge. Er oerlangte Erbö»

Bung ber Sefotbungen, bafür Unterfagen bes rein ertoerbs»

mähigen ©ebenberufes, Ausbau ber Setjrerfeminarien mit
Einfdjtuh ber Itnioerfität unb formte ben Sdjluh feiner im»

mer feuriger unb roeitbtidenber fid) entfattenbcn ©ebe 3U

einem hpmnus auf bie oon Siebe unb ©üte burdjtränfte
©lutter» unb ©rbeitsfdjute.

Sraufenber Seifall belohnte bie Diebe.

©ber bie neuen, oft faft oertoegenett 3beett forberten
gleich 3ur Rritif heraus. ©latid)e ftocberten an bem fein»

mafchigen ©etoebe herum toegett bes Schrnudes unb Sdpoun»

ges ber SäBe unb toegen bes teden, oft faft fartaftifdjen
foumors.

SOîit einer Sorberung roaren alle Sehrer einoerftanben,
bas roar bas Serlangen nach höherer Sefotbung.

©ber gegen bas toeitfdjichtige neue ©rogramm roaren

oor allem bie Sehörben unb bie getabenen Sdjutfreunbe.

Diefe ©töne für bie Schule ber 3u!unft roaren ©räum»

gebitbe. SBarum bie ©lacht bes Staates fchroächen? ©3ar»

IVI 5>/i Liu Llatt kür keimatlicke und Ivunst
Oik» ^Ällk^. Oeraus^etzer: Iules Werder, Lrlàdruàerei, in Lern ^UOI

^UllîllÂOldî. Von î. MoikeusderAer.

Der ^.beud irn Verblassen Lie deàen rin^s ini bande
kiek liebterinnd die iVaàt berank, binsebattend jedes bicbtlein ^n,
Iknd ibre Hände lassen ^as je iin biebì^e^vande,
Den seb>var^en Lebleppen kreien bank. LeZebrì jetiît still nur kub, nur kub.

Lrob ob der brde keiert
Die iXlaàt in stiller Oerrliebbeit,
Und nur ein jVedel sebleiert
Iin Orunde >vie ein sebenes Leid.

(àns „kieâer !»IS einer kleinen 8t»Ut".)

Louiau von Nikons

Lothar betrat die kleine, mit Tannästen und Papier-
rosen geschmückte Rednerbühne.

Seine hohe Gestalt ragte weit über die Brüstung hin-
aus. Er berührte sie kaum mit den Fingerspitzen; er mutzte
sich bücken, um die Hand aufstützen zu können.

Zu Dutzend Malen hatte er Reden gehalten, ohne
Lampenfieber und ohne das Gefühl des Unvermögens seiner
Worte. Diesmal fühlte er sich unsicher. Fast befiel ihn eine

körperliche Schwäche, auch weil er nicht recht gefrühstückt
hatte. Aber nur kein Versagen jetzt. Er klammerte die Fin-
ger um die Lehne, mutzte sich vorneigen und seine Haltung
erhielt dadurch etwas Angriffiges. Er sah verschwommene
Gesichter und unterschied nur ein Antlitz genau, dasjenige
des Statthalters, der ihm mit gerecktem Halse volle Auf-
merksamkeit schenken wollte. Das gab ihni Mut.

„Liebe Kollegen", sagte er schlicht, alle andern Titu-
laturen übergehend. Seine volle Stimme beherrschte die

Versammlung.
Er besprach in kurzer Einleitung den Wert der Lehrer-

Vereinigungen, wenn sie getragen seien vom Geiste der

Sammlung neuer Ideen für die Erziehung, gehoben von
der gegenseitigen Ermunterung, verklärt vom Austausch
neuer, offener Meinungen und geheiligt von der Freiheit
des edlen Menschen- und Christentums. Dann geitzelte er
die Fehler der alten Schulung, das Formelwesen, den Ge-
dächtniskram, die Drillerei, die Rücksichtslosigkeit der Straf-
anätze, die einseitige Lernschule. Dann fuhr er mit seinen
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eigenen Batterien auf. Er verlangte Einstellung und An-
passung des Programms ans Leben, die Entfernung der

Inspektoren als Aufseher und Schulvögte, die völlige und

einzige Uebertragung der inneren und äutzeren Anlage der

Schule, des Stoffes und der gesamten Erziehung an den

Lehrer, der den Eltern und dem Staate direkt und ohne

Zwischenglied verantwortlich sei. Er verlangte Arbeitsschule,

Handfertigkeitsunterricht, Pflege des disziplinierten Sportes
als Schulung für die Gehirnvorgänge. Er verlangte Erhö-
hung der Besoldungen, dafür Untersagen des rein erwerbs-

mätzigen Nebenberufes, Ausbau der Lehrerseminarien mit
Einschlutz der Universität und formte den Schlutz seiner im-

mer feuriger und weitblickender sich entfaltenden Rede zu

einem Hymnus auf die von Liebe und Güte durchtränkte

Mutter- und Arbeitsschule.

Brausender Beifall belohnte die Rede.

Aber die neuen, oft fast verwegene» Ideen forderten
gleich zur Kritik heraus. Manche stocherten an dem fein-
maschigen Gewebe herum wegen des Schmuckes und Schwun-

ges der Sätze und wegen des kecken, oft fast sarkastischen

Humors.
Mit einer Forderung waren alle Lehrer einverstanden,

das war das Verlangen nach höherer Besoldung.

Aber gegen das weitschichtige neue Programm waren
vor allem die Behörden und die geladenen Schulfreunde.

Diese Pläne für die Schule der Zukunft waren Traum-
gebilde. Warum die Macht des Staates schwächen? War-
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